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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Erhebung der 2 Rate Staats» und Gemeinde»

lener, sowie der 2 Rate Kundesteuer findet in der Zeit
vom 1. bis 15. November ds. Zs.

lall.
Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs-

|ei!re bung begonnen.
Schierstetn,  den 30. Oktober 19i5.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Ans dem englischen Kabinett.
Tie Erklärungen Asquiths.

WB . Im englischen Unterhaus  gab Mi-
isterpräsident A s q u i t h in dem gedrängt voller
lause, von warmem Beifall begrüßt , seine mit Interesse
erwarteten Erklärungen  ab . Er sagte, er werd,
»er Nation so weit als möglich die gegenwärtig,
»id die zu erwartende Lage  schildern . Die Na
ion sei heute ebenso entschlossen, den K r i e g bis zu
inem erfolgreichen Abschluß fortzuführen , wie man jo
uch der Regierung alle Mittel zur Erreichung dieses
üeles anvertraute . (Lebhafter Beifall .) Der Horizont
» zwar teilweise bewölkt  gewesen , aber die
u s s i cht habe sich wieder gebessert.  Mar.

stauche einen grenzenlosen Vorrat anMut.
gebe eine kleine Coterie berufsmäßiger Klageweiber,

per das Volk als Ganzes ermangele nicht der Eigen¬
sten, die er erwähnt habe. Asquith sprach weiter

»on den bedeutenden militärischen Errungenschaften des
andes, das niemals den Ehrgeiz besessen habe, ein
Märstaat . zu sein. Die Flotte  habe riesige Ueber-
!operationen ausgeführt mit einem Verlust an Men-
nlebett, der bedeutend weniger als ein Zehntel Pro¬
st ausmache . Sie habe alle Meere von deutschen
»egs- und Handelsschiffen gesäubert. Die deutschen

ten zur See  seien auf sporadische und stets ab«
>mende Anstrengungen verstohlener Unterseeboote redu-

lert worden. Die Lage an den Dardanellen
»erde von der Regierung aus das sorgfältigste erwo-

nicht als isolierter Gegenstand, sondern als Teil
>er größeren strategischen Frage , die durch die jüngste

Utwickelung auf dem Balkan  ausgeworfen .wurde,
lsquith wies darauf hin , daß alle Schritte mit den Al-
>>erten getan worden seien, da wir — sagte der Pre¬

mierminister— nicht das Eigentum unserer Verbünde-
hinter ihrem Rücken verschachern. Es bestanden ge-»tt

Wichtige Gründe , bis zum letzten Augenblick zu glau
. M , daß Griechenland  seine Vertragsverpflich«
I slfiWMn gegenüber Serbien  erfüllen würde . V e-
' " >s e l o s ersuchte am 21. September Frankreich und

'»ßbritannien um 150 000 Mann , wobei abgemacht
—n, daß Griechenland mobilisiere. Aber erst am 2.

lieber stimmte Veniselos der Landung britischer und
vlyöstscher Truppen unter formellem Protest zu. Am

nzel»k - Oktober erklärte Veniselos , Griechenland müsse an
ucfet©* '»» Vertrag mit Serbien festhallen. Der König  aber
uoetljj inoiterte diese Erklärung und Veniselos dankte ab . Die

F* Regierung proklamierte die Neutralität,  ob«
,cler̂ «ohl sie den Wunsch ausdrückte, mit den Alliierten auf
ga||{ ^ndschaftlichem Fuße zu stehen.

! . Die Generalstäbe von England und Frankreich Ha¬
nl in engster Zusammenarbeit beraten, und diese Be¬
dungen fanden ihren Gipfel in dem willkomme-

_ » Besuch Jossres.  Asquith sagte, daß es ihn
ie ^e, sagen zu können, daß das Resultat dieses Besu-
best.» ^ eine allgemeine Uebereinstimmung zwischen den bei-
. »B u Ländern hinsichtlich des Zieles und der anzuwen-

Mittel aus dem Balkan sei. Serbien  könne
schert sein, daß seine Unabhängigkeit  durch

® ^ Verbündeten als ein wichtiger Teil der Prinzipien
Achtet werde, für die der Krieg geführt werde. Der

«fr negsaiisschuß im Kabinett  ist auf drei
«M fünf Mitglieder beschränkt und es sind Maßregeln

»in- engere Zusammenarbeit^eine engere Zusammenarbeit in Heer- und Flotten-
Negenheiten und der Diplomatie zwischen den Ver-

kkll̂ Ödeten getroffen. Asquith ist, wie stets, überzeugt.
England  seine gerechte Sache zu einem sieg¬elt"  0 “ vnivu » , . ^ .'ch e n Ende bringen  werde , und er werde

'schwere Aufgabe nicht von sich weisen, so lange er
? Vertrauen des Königs und des Landes habe.
"Utg anhaltender Beifall .)

Die Debatte,  die der Rede Asquiths folgte, war
' Bedeutung , mit Ausnahme der Rede C a r s o n s.

_ wenig Zuhörer wohnten der Debatte bei. Rach
•tfl ^ »Nieuwe Rotterdamsche Courant " verspottete Car»
| )ra l °ie Hilfsmittel Asquiths , der Einsetzung eines klei-

rst»̂ KriegSrat», der gleichzeitig die Verantwortung vor

vem getarnten Kabinett zu tragen habe . Konzentrierte
Verantwortlichkeit fei es, die ein Land nötig habe . Das
Kabinett müsse auf 5 oder 6 wirklich verantwortliche Per¬
sonen reduziert werden. Carson gab in seiner Rede
merkwürdige Enthüllungen . Nicht einer von den 21,
sagte er, wobei er sich selbst mitrechnete, ist jemals im
Stande gewesen, hinter die wahre Ursache des Muni-
ttonsmangels zu kommen. Er habe seine Beziehungen
zur Negierung abgebrochen, als trotz der Versprechun¬
gen Grehs vom 28. September sich herausstellte , daß
das Kabinett keinerlei Pläne vorbereitet hatte , als durch
Griechenlands Nachlässigkeitder Zustand dringend einen
Entschluß verlangte . Das Kabinett zauderte damit und
beschloß, einen General abzuschicken, der berichten sollte.

Minister G r e y erklärte in seiner kurzen Rede mit
Nachdruck, daß der Gedankenaustausch mit der französi¬
schen Negierung keine Verzögerung in der Vorbereitung
und in der Ausführung verursacht habe. Es sei keine
Zeit verloren gegangen, um Hilfe gemeinschaftlich mit
oer französischen Regierung vorzubereiten , soweit es in
dem Augenblick möglich war , Serbien in der Stunde
seiner Bedrängnis beizustehen.

23. Jahrgang.

Erst nach der Behandlung , die die S; esc Car-
I o n g in der Presse findet, wird sich zeigen, welchen
Emfiuß Carsons Haltung haben wird . Er scheint nicht
zu zweifeln, daß er kräftige Unterstützung bei den To¬
ries finden wird . Aber solange die Regierung , wie sich
aus der Rede Asquiths ergibt, einheitlich dasteht, wird
vw Opposition Earsons machtlos sein. . Times " und
„Morrnng Post " haben bei ihrem Feldzug , das ist nun
ttar , emen entschlossenen und geschickten Vor ' ?,:?' -' r in
Tarson gefunden.

V

7*uv  Kriegslage.
Z . Hatten die Franzosen in den letzten Tagen große

Anstrengungen gemacht, uns die Butte de Tahure zu
entreißen , und damit aufs neue bewiesen, wie unange¬
nehm und schmerzlich ihnen der Verlust dieses Hügels
ist, für dessen Gewinnung sie seinerzeit zahllose Men-
schenlebcn geopfert haben, so haben sie es heute nicht
wieder gewagt . Ob die Franzosen es trotz der abso¬
luten Erfolglosigkeit ihrer leyten Offensive, die nun durch
den Verlust der Butte de Tahure noch besonders beste-
gelt worden ist, es noch einmal versuchen werden ? Ob
Wohl der Besuch Joffres in London wieder einmal zu
einer vollständigen Einigung zwischen England und
Frankreich geführt hat , noch dazu, wo ein internationa-
ler Generalstab in der Bildung begriffen ist, daß der
Krieg demnächst, zum sounvsovielten Male , in eine neue
Phase treten werde, natürlich die des endgültigen Sie¬
ges der Verbündeten ? Wird sie an der Westfront ihren
Anfang nehmen?

Die russische Angriffsiäiigkeit machte sich in den letz-
ten Tagen besonders an drei Stellen der östlichen Front
bemerkbar: vor Dünaburg , in Wolhynien und in Süd¬
ostgalizien. Von einer reinen Offensive kann man aber
eigentlich nur in Südostgalizien sprechen; in Wolhynien
und vor Dünaburg bedeitieien die Angriffe der Russen
mehr Gegenstöße gegen das ständige Vorrücken unserer
Front . Schritt um Schritt haben unsere Truppen an
beiden Stellen an Gelände gewonnen, vor Dünaburg
zumal im Westen der Stadt , wo ja auch die russischen
Vorstöße mit besonderer Kraft einsetzten. Zwischen dem
Swenten -See und dem Jlsen -See mußten unsere Trup¬
pen vor der Ueberzahl des Gegners zurückgenommen
werden , und es gelang den Russen, das Dorf Miku-
lischki zu besetzen. Bei Jlluxt und Garbunowka stürm¬
ten sie viermal vergebens gegen unsere Stellungen an.
zedoch vergebens . Es erhellt daraus , daß da oben
harte Kämpfe zu bestehen sind; in dichten Massen auf
breiter Front greifen die Russen an , nach dem alten
russischen Rezept, jeden Angriff des Gegners mit einem
gewaltigen Masjenangriff z„ beantworten . Einen blei¬
benden Erfolg hat dieses Rezept noch nie seit dem An¬
fang des Krieges gehabr, an Gegenteil hat es den Rus-
sen noch immer ungeheure Opfer an Menschen und Ma¬
terial gekostet. Am nördlichen Dnjestruser östlich der
Serethmündung haben die Russen wiederholte Anstren-
gungen gemacht, unsere dort vorgerückten Kräfte wieder
vom linken Dnjestruser zurückzutreiben. So sind sie in
letzter Zeit mehrmals in neun Gliedern vor-
gestürmt,  um sich unserer Gräben zu bemächtigen.
AIS erstes Glied haben sie oft u n b e w a f s n e 1 e mit
Drahtscheren versehene russtsche Bauern  verwen-
det, worauf stärkere Kräfte nachrückten. Trotz der mit
stärkster Wucht aeführten Stöße , ist es ihnen nicht ge-
lungen , irgendwelchen Terraingewinn zu erzielen . Bei
der Heeresgruppe des Generals von Linstngen, wo in
den letzten Tagen den Kämpfen eine ernstliche Beden-
tung zugesprochen werden mußte, hört man heute , daß
der einqeleitele ernste Durchbruchsversuch nicht Mieder-

holt worden ist; immerhin sind dort Kämpfe im Gange,
wo die Russen ebenfalls tiefgegliederte Vorstöße unter¬
nahmen. Möglich, daß die Russen ihren großen Angriff
wiederholen werden; auf das Gelingen eines Durch,
bruchs werden sie aber sicherlich nicht rechnen können.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Der Mittelpunkt der diplomatischen Bemühungen der

Entente auf dem Balkan ist neuerdings nicht mehr Athen,
sondern Bukarest. England will ja nur den Durch¬
marsch der Heere der Zentralmächte nach Konstantinopel
verhindern und der einzige Balkanstaat , der ihm hier¬
bei etwa behilflich sein konnte, ist Rumänien . Aus die¬
sem Grunde werden von der Entente in Bukarest wie¬
der große Anstrengungen gemacht. Eine besondere Ab-
ordnung von Diplomaten und Militärs Englands , Ruß-
lands und Frankreichs ist nach Bukarest unterwegs . Ihr
Eintreffen in Bukarest wird zweifellos das Signal zu
neuen ententefreundlichen Kundgebungen der bulgari¬
schen Straßenpolitiker abgeben. Bratianu hat aber ge¬
zeigt, daß er Kundgebungen dieser Art energisch zu be¬
gegnen versteht, und die rumänische Regierung wird
den Lockungen der Entente ebenso ablehnend gegenüber
stehen wie bisher , selbst wenn die Entente mit größeren
Truppenmassen auf dem Balkan erscheinen sollte.
rumänische Regierung hat sich neuerdings auch wirt-
schastspolittsch den Zentralmächten genähert , es besteht
Aussicht dafür , daß der rumänische Ackerbauminister die
hohen Ausfuhrzölle für Getreide wesentlich herabsetzen
wird , um die Ausfuhr rumänischen Getreides zu er¬möglichen. .

In militärischen Kreisen wird angenommen , daß
als das Ergebnis der Reise Joffres nach London Eng¬
land größere Truppcnmengen nach dem Balkan senden

, England geht offenbar darauf aus , Bulgarien
zur Abwehr eines Angriffs der Ententetruppen , von der
bulgarisch-türkischen Grenze aus , dazu zu veranlassen,
auf griechisches Gebiet vorzurücken. Man will Griechen¬
land dadurch in den Krieg mit hineinreißen . Das Eine
steyt fest, ernstlich will man den Serben gar nicht mehr
helfen. Lanoet man Truppen in Saloniki oder an ir¬
gend einem Punkte der bulgarischen Küste, so will man
damit nur den Vormarsch der Zentralmächte nach Kon-
fiauttnopel und die Bedrohung Aegyptens verhindern.
Vielleicht wird man gar versuchen, das serbische Heer
zum Uebertritt auf griechisches oder albanisches Gebiet
i» veranlassen, um es alsdann für Aegypten zu verwenden.

Berlin —Konstantinopel.
. Zens. Fkft. Anläßlich der Herstellung der V e r-

vindung mit dem Orient und der F r e i -
»n PA “ P ® 0 nauweges  übersandte Kaiser
*? irl ^ c LnA an Sultan  die herzlichsten telegra¬
phischen Gruße und Wünsche unter Hervorhebung der
welttragenden historischen Bedeutung dieses Ereignisses.
Der S n l t an hat in gleich warmer Weise das Tele-
gramm des Kaisers sofort erwidert.

Millionenbestechungen des Vierverbands
in Bulgarien aufgedeckt.

]enf. Bln . Der Mitarbeiter des »Pester Llohd" in
Sofia  berichtet : Die gerichtliche Untersuchung gegen

A n !<r rm i l l t a r i st e n förderte Aufsehen erregende
Z ? V u U ,u n 0 e n Zutage. Es hat sich herausgestettt.
daß der V i e r v e r b a n d in den Tagen unmittelbar

der Mobilmachung in Bulgarien
viele Millionen  ausgegeben hat , um die Be-
strebunaen dieser Antimilitaristen zu unterstützen. Es
wurde einwandfrei festgestellt, daß einzelne bäuerliche
Abgeordnete rund drei Millionen Franken und einige
Oppositionelle eine halbe Million Franken erhielten.

Radoslawow über die Lage.
Der bulgarische Ministerpräsident Rados-

l a w o w hat gegenüber dem Berichterstatter des „Az
Eft" verschiedene Aeußerungen über die Lage gemacht:
„Rumänien"  sagte Radoslawow u . a ., „ist, wie es
scheint, fest entschlossen, sich tn keinerlei Abenteuer zu
stürzen." Befragt über die serbische Meldung , daß vor
der bulgarischen Kriegserklärung 20 000 Serben  zum
Einfall bereit an der bulgarischen Grenze standen, und
daß dies nur aus dem Grunde unterblieben sei, weil
Griechenland  zugesagt habe, daß es später Ser-
bren zu Hilfe eilen werde, sagte Radoslawow folgen¬
des: „Ich habe die merkwürdige Behauptung gelesen,
daß die Serben hofften, unsere Mobilisierung zu per-
hindern und in zehn Tagen in Sofia .zu sein. Wir wa-
cen gerüstet genug, um der serbischen Minialurdampf-
Walze Halt zu gebieten' Auch verschweigen die Serben,
daß sie nicht durch ein Versprechen Griechenlands , son-
der» durch das Verbot der Entente  von der
Grenzüberschreitung zurückgehalten wurden. Dieses Ver»
bot der Entente war eben die Ursache , daß D e l-
eass « , abdanken  mußte ."



Der Feldzug gegen Serbien.
Z . Wenn man auf der Karte das Vordringen der

Armee Mackensen von Norden und Nordwesten in Ser¬
bien und die Fortschritte der Bulgaren aus der Linie
de- Timoktales Negotin -Knjazevac -Pirot mit dem
Marschziel Risch verfolgt und dabei bedenkt , daß eine
andere bulgarische Armee im Süden durch Mazedonien
mit der Besetzung von Vranje und Uesküb einen Rie¬
gel nach Süden vorgeschoben hat , der die serbische Ar¬
mee von ihren Verbündeten in Saloniki lustdicht ab¬
schließt , so versteht man es , daß Serbien Rußland er¬
klärt haben soll , wenn russischerseits nicht sofort etwas
Ernstliches unternommen würde , so müßte Serbien die
Konsequenz seiner Lage mit einem Sonderfrieden zie¬
hen . Um so weniger würde man es freilich verstehen,
wenn wirklich König Peter mit seinen Ministern nach
Kraljevo geflohen sein sollte . Denn dort befände er sich
gewissermaßen in einem Wurstkessel.

So verengert sich der Kreis von Tag zu Tag,
und man kann fast den Zeitpunkt schon berechnen , da
die serbische Armee aus einen letzten kleinen Raum zu¬
sammengedrängt einen Verzweiflungskampf ohne Aus¬
sicht auf Erfolg ausfechten oder die Waffen streiken mutz.

Verzweifelte Lage der Serben.
TP . Nach der Bukarester „Jndependance Roumaine'

ist die Lage der gegen Montenegro und Albanien im
Rückzug  befindlichen Serben verzweifelt.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein,  4 . November 1915.

** Den Keldeniod  fürs Vaterland starb nach
schwerer Verwundung im Miliiärlazarelt zu Magdeburg
Fried r. S lein heim er  I von hier . Der Derstor-
bene wurde kurz vor seinem Tode mii dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet . Seine Leiche wird nach hier
überführl und in der hetmailichen Erde beigesetzt werden.

** Die fleischlosen Tage  Der Zweck der
Verordnung soll natürlich nicht der sein , daß die Metzger
zu zwei Ruhetagen in der Woche verurleilt werden,
sondern datz an den beiden Tagen kein Fleisch gegessen
wird . Da « ist die Grundidee der Verordnung uni , da-
rum kann es nicht zweifelhaft sein , datz auch in den
Gasthäusern und Wirtschaften am Dienstag und Freitag
keine Fleischspeisen verabfolgt werden dürfen . Die Frage
war nämlich . wie verschiedene Anfragen ergaben , noch
nicht überall klar . Die Behörde hat sich aber auch hier
auf den Standpunkt gestellt , datz der § 1 der Verord-
nung , wonach am Dienstag und Freitag Fleisch , Fletsch¬
waren und Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch
zubereitet sind , nicht gewerbsmätzig an Verbraucher ver.
abreicht werden dürfen , sich auch auf Wirtschaften und
Kotelr bezieht . Am Montag und Donnerstag soll Feit
gespart werden , und darf an diesen Tagen in den Gast¬
häusern und Wirtschaften nur gekochtes Fleisch aus den
Tisch gebracht werden . Daneben ist aber zulässig . Fleisch-
und Wurstwaren als Aufschnitt auf Brot zu geben.
Die Bezeichnung „auf Brot ' wird aber dahin ausgelegt,
datz Ausschnitt nicht in Portionen verabreicht werden
darf Zweifelhaft beibt noch die Frage , ob Gänseschmalz
al » Fett anzusehen ist. In der Verordnung ist es unter
den Fetten nicht aufgesührt . und es würde danach in
den Wirtschaften gestattet sein. Gänsefett am Monlag
und Donnerstag z. B . zum Anrichten von Kartosselsalat
anstatt Oel zu verwenden . Diese Fragen sind aber
untergeordneter Natur . Die Kauplsache ist, datz der
Sinn der Verordnung überall richtig ersaßt und gewür-

Die schwarze Dame.
Novelle.

digt wird ; datz jeder aus freiem Entschluß bestreb ! ist,
sich die kleine Entbehrung auszuerlegen , die mit dazu
beitragen soll, die Schwierigkeit der Kriegszett zu über-
winden.

h Eine weitere Regelung des Fleisch-
u n d F e I t v e r b r a u ch r Mit der letzten vom Bun-
desrat erlassenen Verordnung über die Einschränkung
der Fleisch - und Fetiverbrauchr sind dir geplanten
Maßnahmen auf dem Gebiete der Fleischversorgung noch
nicht abgeschlossen . Denn die bis jetzt vorgenommene
Regelung bezweckt lediglich eine Einschränkung des Der-
brauchs an Fleisch und Fett , durch d,e Ersparnisse an
den vorhandenen Vorräten gemacht werden sollen . Eine
nennenswerte Einwirkung auf die Preise wird diese
Derbrauchseinschränkung nicht haben . Um sie zu er-
reichen , steht der Erlaß einer neuen Bundesratsverord-
nung bevor , die voraussichtlich noch in dieser Woche
bekannt gegeben wird . Sie bezweckt , den Kleinhan¬
delspreis für Schweinefleisch so zu regeln , wie die Rück-
sichten auf die Ernährung der Bevölkerung es erfordern
Der Kleinhandelspreis für Schweinefleisch dürste dabei
gegenüber den Preisen der letzten Zeit ziemlich erheblich
herabgesetzt werden . Eine Regelung der Preise für
Rindfleisch ist einstweilen noch nicht in Aussicht ge-
nommen

** Erhängt  aufgefunden wurde gestern auf der
Bauernau ein Mann , der als ein gewisser K er tz aus4JUUCIIIU U Clll 441MIIII9 vv » 11 ' V

Mainz rekognosziert wurde . Er wurde in das hiesige
Leichenhaus gebracht

* Der Kreisausschuß der Rheingaukre ' ise»
hat die Unterstützungen für die Familien der zum Leerer-
dienst einderufenen Mannschaften für die Zeit vom 1
November bi» einschließlich April allgemein erhöht und
zwar für di , Ehefrauen auf 18 Mark und für die an-
deren Berechtigten (Kinder . Eltern , Geschwister usw .) . aus
9 Mark monatlich . Daneben gewährt der Kreis in den
geeigneten Fällen noch Zusatzunlerslützungen , die je nach
der Lage der Verhältnisse besonder , festgesetzt werden.
Auch eine Reihe von Gemeinden des Aheingaukreises
beteiligt sich durch Barunterstützungen oder Lieferung von
Lebensmitteln usw . an der Unterstützung der Familien.

nachlässig Uber den Rücken hinabhing . Den kleinen Ins;
trug sie in einem feinen Stiesel mit lackierter Spitzt . In
den mit gelben Handschuhen bekleideten Händchen hielt sie
ein weißes Battsttuch und den Ring eines zusammengc-
klappten Sonnenschirms . Sie war mit einem Worte eine
pikante , wenn auch nicht aristokratische Schönheit , der zur
Vollendung die Keckheit nicht fehlen durste , mit der sie
auftrat.

Ich heiße Jda , begann sie mit ihrer wohlklingender
Stimme . Eigentlich wollte ich Herrn von Alby sprechen,
aber da sich gerade Frau von Alby hier befindet , kann ich
mich an Sie wenden , was mir noch lieber ist.

Fassen Sie sich kurz — was haben Sie mir zu sagen?
fragte Hermine.

Jdas Gesicht nahm eine reizende Impertinenz an.
Hätte ich mich nicht mit meinen eigenen Augen über-

>eugt, ich würde es für unmöglich halten , sagte sie aufge¬
regt. In dem Dome hatten Sie ein Rendezvous — dann
suhren Sie mit ihm davon und gestern Abend kamen Sie
spät mit ihm vom Lande zurück. Das ist schlecht von
einer verheirateten Frau , die sich so wohl befindet und
ihren hübschen Mann hat . Warum wollen Sie mich ach,
so armes Mädchen um den Mann bringen , mit dem ich
eine Gewiffenßheirat geschlossen habe , und der nur durch
Sie gehindert wird , mich öffentlich anzucrkennen ? Mit
zwei Männern können Sie doch nicht verheiratet sein —
warum weisen Sie ihn nicht ab , wie es sich für eine ehr¬
bare Dame schickt?

Ich glaubte einschreiten zu müssen.
Von wem sprechen Sie ? fragte ich heftig.
Von Frau von Alby und Herrn Julius Faber.
Wer ist Julius Faber?
Fragen Sie nur Ihre Gattin , Signor ! Gestern abend

war sie mit ihm auf der Villa der geschiedenen Malers-
frau , seiner Schwester.

Julius Faber ? fragte ich bestürzt , denn i:- erinnerte
mich, von Hermtne gehört zu ballen . daß i ' r - früherer

pm Jörvokft Wr die mmtätlschen Stellen als an« (tf **»
die Eisenbahnen — namentlich in den besetzten seiiß * * ***
liehen Gebieten — erhebliche Schwierigkeiten verbünd,
Diese würden eingeschränkt werden , wenn die Leich, ^ uni«
Überführungen nach Möglichkeit bis nach Beendige ^ f x o r
des Krieges zurückgestellt würden . Die Bundesre ^ •„ Linie,
rungen mit Staatsbahnbesitz haben auf militärische Aijkima
regung beschlossen, aus diejenigen Leichensendungen , dMos an
erst nach dem Kriege zur Ausgabe und Beförderung ( Ar
langen , während eines angemessenen , später fest.zuseh, *en  Schc
den Zeitraums eine Frachtermäßigung von 50 Proz , lIge des
zu gewähren . (Amtlich .) tnc un &t

— — - f dem 1
_ M tont fdNus aller Welt.

Gerüsteinsturz . Auf dem P a d e r b o r n e r Haq fledenen

* Berufsberatung und BerusSumleruung für
Kriegsbeschädigte . Das Direktorium der Reichsversiche¬
rungsanstalt für Angestellte hat beschlossen, bei versicher¬
ten Kriegsbeschädigten die Berufsberatung und Beruss-
umlernung als Heilverfahren im Sinne des § 36 des
Versicherungsgesetzes für Angestellte vom 20 . Dezember
1911 anzusehen und die Kosten hierfür aus Vorlage der
Belege zu übernehmen , soweit sie nicht von dritter Seite
übernommen werden . Mit den Landesversicherungsan¬
stalten soll eventuell eine Vereinbarung getroffen wer¬
den . Die Reichsversicherungsanstalt übernimmt die Kosten
der Berufsberatung und Berufsumlernung auch dann,
wenn der bisher bet ihr versicherte Kriegsteilnehmer für
einen Beruf ausgebildet wird , nach dem er künftighin
nicht mehr zu den nach dem Versicherungsgesetz für An¬
gestellte versicherten Angestellten zu rechnen ist. Die Be¬
rufsberatung und Berufsumlernung soll durch die für
die Kriegsbeschädigtenfürsorge gegründeten öffentlich-recht¬
lichen Organisationen erfolgen . Voraussetzung für die
Kostenerstattung ist, daß der Reichsversicherungsanstalt
Gelegenheit zur Entschließung über dieses besondere
Heilverfahren gegeben wird . In Dringlichkeitssällen
wird von diesem Erfordernis iedoch stillschweigend ab¬
gesehen werden.

Heimbeförderung von Leichen gesaflener Kriegs¬
teilnehmer . Mit der Heimbeförderung von Leichen ge¬
fallener oder im Felde aelwrbener Krieasteiln 'chmer

Vormunv , d«r innen Doh mit ih » verheiraten wollte,
Faber hieß.

Ja , Signor ! rief Jda fast weinend . Julius Faber
liebt mich, hat mir die Ehe versprochen rmd würde sein
Versprechen gehalten haben , wenn er die schwarze Dame
nicht gesehen hätte , von der man sich erzählt , daß sie alle
jungen Männer , und auch die alten , bezaubert . Seit vier¬
zehn Tagen ist mein Bräutigam wie umgewandelt ; er
kommt, ist bärbeißig , sagt ; ich sei nicht niehr so hübsch
wie früher und spricht von ebner langen Geschäftsreise nach
Wien . Seien Sie aus Ihrer Hut , Signor , denn Ihre
Frau wird eines schönen Morgens verschwunden sein , wie
mein treuloser Bräutigam . Man kennt das . Es sind alle
Anzeichen dazu vorhanden . Ach, ich bin ein armes , »»-
glückliches Mädchen!

Julius Faber ist der Bruder der geschiedenen Cari-
:ellt? fragte ich.

Ja , Signor!
Ein neuer Schreck bemächtigte sich meiner . Hafte mir

Laricelli nicht gesagt , daß er den jungen Mann in der
Laube nicht kenne? Sollte er seinen Schwager nie ge¬
sehen haben? Der Mann , den ich für meinen Freund lielt,
mutzte mich belogen haben , und di« von ihm erteilten Rat¬
schläge bezweckten offenbar einen mir feindlichen Plan.
Der Spaziergang nach der Villa war das Werk einer reif¬
lich überlegten Jntrigue : ich sollte meine Frau , ich sollte
ihren ersten Liebhaber sehen . Die Familie Faber , so
glaubte ich, streckte noch einmal die Hand nach der reichen
Hermine aus ; man wollte mich mit Hilfe des Malers be¬
seitigen, und die aufgebrachte Jda durchkreuzte diesen Plan.
Nach dem, was ich selbst gesehen und nun von Jda ge¬
hört , mutzte meine Frau mit dem ganzen Unternehmen ein¬
verstanden sein. Julius Faber betrog seine arme Geliebte,
und Hermine suchte sich von dem Manne zu trennen , den
sie in einer Art Uebereilung geheiratet hatte . So faßte ich
die Sachlage in wenig Sekunden aus . Ich sah meine Frau
an ; sie war unfähig , eine an Bestürzung grenzend« Ver¬
legenheit zu verbergen.

Nun , was können Sie daraus antwortest ? fragte Jda
mit einem Anfluge gemeiner Impertinenz.

Hermine zitterte am ganzen Körper , und wie mir
schien, vor Entrüstung.

bahnhof brach ein Gerüst zusammen . Mehrere Rep,
turen wurden beschädigt , die Arbeiter stürzten in | ■
Tiefe , drei sind schwer verletzt , einer tot . DP >- 5

Tie Knochenbeilage beim Fleischkaus . Ansej^ neue !
liehe Knochenbeilagen bilden jetzt, so wird aus Ess ^ enroy , ;
berichtet , häufig unerwünschte Zugaben beim Fleisch!« jjcheraufr
Der Oberbürgermeister in Essen hat in dieser Hins z? „Köln,
mit einer beachtenswerten Verordnung eingegriffen , (i eingetr
folgenden Wortlaut hat : „Beim Verkauf frischen ss tt  am S
sches werden vielfach übermäßig viel Knochen , mini eiten
wertige innere Teile rc. als Beilage zugegeben . „ n g ü I
wird deshalb hiermit angeoktnet , daß 1. bei Ochs«
Rind -, Kalb - und Hammelfleisch 1 Pfund Fleisch tti
mehr als ein viertel Pfund Knochen enthalten darf,
Schweinefleisch nur mit den im natürlichen Zusamm
hange verwachsenen Knochen verkauft werden d, Zens.
3. das Beilegen von minderwertigen Fleischteilen t  u ff
Herz , Euter rc. nicht statthaft ist. Gegen Metzger t „rend zu
Fleischhändler , di « hiergegen verstoßen , werde ich , n, mit bi
nächsichtlich das Verfahren ans Schließung des Gesch eh e n , i
ans Grund der Bundesratsbekanntmachung vom ngene ru
September 1915 einleiten ." liefe russis

Verzweiflungstat einer Mutter . In Lauen ommande
Schönau bat die Frau des wegen Betrügereien im I !rotschki-K
fängnis sitzenden Arbeiters Lukas Eckerlin mit ih uf dem
drei Kindern sich das Leben genommen . Sie br» tun Hera
den Kindern mit einem Rasiermesser schwere Sch« nterie bes
wunden am Halse bei Das älteste Mädchen konntet it und di
der schweren Verletzungen fliehen , brach aber bald d iackierten
auf tot ruiammen . Die anderen beiden Kinder stq ne etwa
sofort . Die Mutter brachte sich selbst schwere Verleg urde. Ei
gen bei und liegt hoffnungslos im Krankenhause . !5. Regt,
Grund zur Tat liegt in der Verzweiflung über die i t begleite
gehen des Ehemannes . «reiben bi

Heldentod — Zwillingsbrüder . Einen gein lh an bei
samen Tod durch einen und denselben Schutz ei endig, sic
russischen Geschützes fanden im Oktober dieses Ja ! digen. (1
die Zwillingsbriider Friedrich und Gustav Frey iiberst,
Pr .-Holland . In einem Gefecht bei den Kämpfen >tm sind
den Brückenkopf von . . schlug eine Granate bi* «w Franz,
stürmenden Helden und tötete beide Brüder . Von ir zu brn
Kameraden wurden beide in einem gemeinsamen Gi
zur Ruhe gebettet . Z . Da

Groher Diebstahl . Arglistig getäuscht wurde erhandln »«
verwitwete adlige Dame in Willmersdorf,  eiter steig
ihr zwei Tage vorher gemietetes Dienstmädchen n iydeten, i
rend der Nacht mit dem gesamten Bestand an Sil n der Ss
fachen und sonstigen Wertgegenständen im Betrage i hmeden,
15 000 Mark durchbrannte . Die Kriminalpolizei , bereiten
festgestellt , daß mit dem Dienstmädchen zwei MittiEngtan
die wahrscheinlich die Anstifter zu dem Raube finbf ,j > mit a>
Bunde stehen . Beim Antritt der Stellung hatte lspolitisch
diebische Dienstperson ihre Herrschaft böse hinters 2 ohlverstan
geführt , indem sie ein von einem anderen Dienst« is an sei,
chen abgelchwindeltes Dienstbuchs und dessen glänz«lngen der
Zeugnisse vorlegte . Die rechtmäßige Besitzerin des hrkontroll
den Namen „Anna Pruffeit " lautenden Dienstbuches ii Entschi
ein achtbares , unbescholtenes Mädchen . scheu Ver

Wand gi
sein In

D
Jetzt wissen Sie es , Herr von Alby , fuhr Jda

, , es ist mir lieb , daß ich nicht Ihnen alleingegeiB 3 cnf
'tehe und daß ich Ihnen in Gegenwart der Signora st ir sinh ii
kann: Ihre Frau täuscht Sie . Wäre ich ich Londr
Ihnen allein , Sie würden mich für eine Person hal ls dem B
sie den Leuten hinter ihrem Rücken Böses nachredet. As er von
ich lüge nie und sich verteidige nur das , was ich zu ' Kabine
sitzen das Recht habe . Julius ist meine erste Jnclinad "en Hera,
oon ihm hängt meine Zukunft , mein alles ab . Ich ! seh
noch niemandem Etwas genommen — warum soll ich ,°? ln Ne
ruhig zusehen, wenn man mir mein Glück rauben » tibref«? fc
Wäre eine Kaiserin meine Nebenbuhlerin , ich würde «
so gut zu ihr gehen , wie zu Frau von Alby . Ja , $
iura , ich verteidige meinen Schatz und kämpf« aus Ä
und Tod ! .Senf.

Jda konnte vor Zorn nicht weiter reden ; sie w«
zwar , aber ihre Augen blitzten, und ich glaubte,
ioäre fähig gewesen, sich an ihrer Nebenbuhlerin zu 1 it3gen j, mtl
greifen, wenn man sie noch ferner gereizt hätte . Ich » lchr gegen
einen Blick auf Herminen . Ein bitteres Lächeln 1 Miirterung
schwebte ihren schönen Mund , indem sie die weinende! tauschend!
betrachtete. Plötzlich wandte sie sich zu mir und sagt«
und entschieden:

Mein Herr , ich habe schon zu lange diese unwiiA ; ^
Szene ertragen ! Glauben Sie , daß ich der Diwe f1 «ist j,
bin , d ; mir diese Person zur Last legt ? Antworten « t 1
mir , mein Herr , antworten Sie ! rief st« ungeduldig , ' ' 8 Vers
ich zögerte . ^ zeigte

War ich auch von dem überzeugt , was Iba gö ^ il . Bo
so konnte ich doch meine Frau in Gegenwart einer da ?ia0en 1.
Person , die bei der Sache beteiligt war , nicht verda^

Gehen Sie , gehen Sie , rief ich Jda zu. Hier
Mißverständnisse ob, die sich aufklären werden . Nnner "ni

Mißverständnisse , Signor ! Ich habe gesuinde ® «fahr, ob
und Ofren ! Warum verteidigt sich Signora nicht?
nm sieht sie mich stets nur mit Blicken unmächtiger , S c u
an ? Hoffen Sie nicht , daß ich mich elnschüchtern R? en 5
Frau von Alby ist eine reiche, vornehme Dame , dtcs > ^ Ma
mich aber nicht ab , ihr gebührend entgegenzutreten . ^ jHm a c

Und zugleich machte sie eine drohende Bewegung 3 ^
dem Sonnenschirme . Nng he

Das ist zu viel ! flüsterte Hermtn «. * t e »
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-ttmtlich türkischer Vrrfcht.
Der türkische Bericht des

unter dem 2 . November : An
Hauptquartiers be-
der Dardanel-

n f r o n t hielt gestern das örtliche Feuergesecht an.
§Tc fl in Linienschiff nahm in der Umgegend von Kemi-
K 51 (i t i nt <x n , ein Torpedoboot bei Ari Burnu  er-
n- ! itzlos an dem feindlichen Feuer auf dem Lande teil,
ng | ,tfere Artillerie beschädigte einen Schlepper von feind-
'fetz, Schaluppen , die westlich von Ari Burnu  in-
-rszi [ge des Sturmes scheiterten.  Wir machten eine

ine unbrauchbar , die der Feind bei S e d d-ü l-B a h r
f dem linken Flügel legte . Auf der Kaukasus-
iont  schlugen wir in der Nacht zum 1. November
^zweifelt unternommene Angriffe des Feindes ander-

~ liebelten Stellen ab . — Sonst nichts Neues.
tep, ---
ln » Gallipoli und Suezkanal.

DP . Wie aus guter Quelle gemeldet wird , trifft
lnfqneu«  Oberkommandierende auf Gallipoli , General
i f I ionroy, große Vorbereitungen  für eine
fch!« Wiederaufnahmeder Offensive an den Dardanellen . —
Hin! iie„Köln . Volksztg ." meldet aus der Schweiz : In Neu¬
en, ,l eingetroffene Passagiere berichten, daß die Englän-

Air am Suezkanal riesige hydraulische Ar-
nini eiten  vorbereiten , um gegebenenfalls die U m g e-
i. ung überschwemmen  zü können. (Z .)
Dchst -
>ar™Neueste Tages -Nachrichten.
imtti Eine Barbarentat der Kosaken.

d, Zens . Bln . Wie grausam und barbarisch
n i ie r u s s i s ch e n Kosaken,  die brennend und ver-
r i terenb zu Beginn des Krieges in Ostpreußen einfie-
ch i «, mit den ihnen übergebenen Gefangenen  um-
eschi eh  en , dafür gibt eine von unseren Truppen abge-
>m ngene russische Meldung einen betrüblichen Beweis.

!iese russische Meldung lautet in Uebersetzung: An den
en ommandeur der 2 . Brigade Baron von Stempel . —
imIrotschki-Kawke, 8 . (21 .) Juli 1915 , 3 .30 Nachm. —

ih uf dem Wege Bshusy —Male —Napjorki wurde ich
b» ;im Heraustritt aus dem Walde durch feindliche In-

Lch« ilterie beschossen. Die zweite Sotnie unter Sotnik Tiu-
tte t >t und die vierte Halbsotnie unter Jessaul Paschkow
ld dtackierten und stießen bei Lachi Rasdjeluyjia auf
fiatl ne etwa 40 Mann starke Schützenlinie , die attackiert
rle$ urbe. Einige zu mir abgeschickte Gefangene  vom
t . \ !5 . Regiment wurden niedergemacht,  da die
,ie i »begleitenden Kosaken, als sie das Geschrei ihrer Ka-

»raden bei der Attacke hörten , es für nötig hielten,
zem lh an der Attacke zu beteiligen und daher für not»

ei enbig, sich des Dienstes als Begleitmannschaft zu ent-
Ja ! digen. (Unterzeichnet ist diese Meldung von einem
y , !b e r st, dessen Name nicht zu entziffern ist. Als Sol¬
en üen sind solche Bestien  nicht zu behandeln , aber
oiL»m Franzosen sind sie gerade gut genug , uns die Kul-
on k zu . bringen .)
t ®t Die tapferen Schweden.

Z . Das völlige Scheitern der schwedisch-englischen
^ erhandlungen wird die Verlegenheiten Rußlands noch

citer steigern . England war , im Interesse seines Ver-
” inbeten, in Verhandlungen mit Schweden eingetreten,

n der Sperrung der Durchfuhr für Rußland durch
li.e lhweden, die das Zarenreich schwer schädigte, ein Ende
•1 .. bereiten . Die diplomatischen Verhandlungen beglei-
nt .a ix England mit brutalen handelspolitischen Drohungen
ind, ,d mit. allen möglichen Einschüchterungsversuchen han-
te lspolitischer Natur . Schweden hielt aber im eigenen
'-' . -wohlverstandenen Interesse mit bemerkenswerter Zähig-
nst« ls an seinen Forderungen fest. Es lehnte die Bedin-
anz«ingen der Engländer , wonach Schweden sich einer Aus-
cs hrkontrolle durch englische Beamte unterwerfen sollte,
'-!« 11 Entschiedenheit ab . Der Verlauf der englisch-schwe-

schen Verhandlungen hat wieder gezeigt , wie brutal
»gland gegen die kleineren Staaten vorgeht , wenn

»Sf fein Interesse erfordert.
Die Rückkehr JofsreS.

Zens. Bln . Tie Londoner „Daily Mail " schreibt:
sinh in der Lage zu berichten, daß General Ioffre
London kam, weil er endlich wissen wollte , was

a
zenü
ra st ir

>ch
hol >s dem Balkan  geschehen solle . Er ging nicht fort,

t. fl« er von 21 Mitgliedern des Konversationsklubs , das
zuw' Kabinett nennt , erreicht hatte , was sonst nie aus

ina! "en herauszuholen ist: ein entschiedenes Ja oder Nein,
ch ! «ffres sehr deutliche Bemerkung über die Lage gingen
ich $ ein Nervenschok aus Downingstreet nieder . — Ioffre

Mrte Poincaree  und B r i a n d, über seine Eng-
»rei ê sehr zufrieden zu sein.

n
de
a, «
f S Russisches.

Zens . Bln . Der russische Minister des Innern,
lostow, hat eine Verordnung der Gesundheitsbehörde

ibte, , 'czeichnet, nach der es den Apotheken verboten ist.
' o h o l p r ä p a r a 1 e ohne Rezept zu verkaufen,

rfi» genommen ist nur der nicht trinkbare Alkohol . Man
- m gegenwärtig eifrig nach einem Verfahren der Te-

i »urierung, die es unmöglich machen soll , Alkohol zu
noe rauschenden Getränken zu verwenden,
aßt«

, « «glisches.
fj v« 88® - Der englische Politiker Gibson BowleS
' cht in der „Morning Post " das Auswärtige

en  t an und erklärt: Es hat in diesem Krieg v ö l-
ig, s'S versag  t . Besonders in der Balkanpol  1-

wf zeigte es Unfähigkeit und Mangel an Kenntnis und
gesi feil. Bowles sagt zum Schluß : Bei diesem völligen
dli Klagen ist unzweifelhaft klar, daß Grey , Lord Crew

vitflii? Sir Eyre Crowe in dieser größten Krisis die Lei-
^ ">g der auswärtigen Politik nicht länger  an-

'r t r a u 1 werden kann, daß England , wenn dies«
,,, «Mer nicht alle t n i f e - n t werden , in die größt«
A' 'fahr, vielleicht ins Unglück gestürzt wird.

, WB . Die Londoner Blätter beschäftig/ sich mit
*1 deutschen Großen  G e n e r a l st a b Di«

eren Berliner Korrespondenten der „Times " und
flh Mail " bringen Artikel darüber. Der Artikel de,
Uh Mail " schließt: England kann ihn nichtSchmacken!

^Zens . Bln . Zu den Gerüchten, die englische Re-
f-Ung beabsichtige, die ganze britische Handels-
o 11 e zu reoutrfereu.  wird a m 1 l t ck aus

r "f

LoNdo  n gemeldet : Die G e r >1 ch t e sind voNstätkvckfi
unbegründet.  Die Regierung beschloß jedoch,
Maßnahmen zu treffen, um zu jeder Zeit und an jedem
Ort über eine genügende Zahl von Schiffen verfüge«
zu können, wenn sie nationalen Interessen es erfordern.
Auch soll die Verwendung britischer Schiffe im Verkehr
zwischen fremden Häfen geregelt werden.

WB . Die „Associated Preß " meldet aus dem eng¬
lischen Hauptquartier : Eine gewisse Anzahl englische,
Soldaten ist nach französischem Muster mit leichten
Stahlhelmen  zum Schutz gegen Schrapnells und
Granatsplitter versehen worden.

Letzte Meldungen.
Tie russische Ministerkrise.

WB . Eine offizielle russische Bestäti-
gung der Gerüchte  über einen M i n i st e r w e ch-
s e l liegt nicht vor. (Meldung der Petersburger
Telegraphen -Agentur .)

(Die halbamtliche russische Meldung bestätigt in
Wirklichkeit die Nachrichten, die sie in Zweifel zieht;
wenn sie erfunden wären , würde aus Petersburg ein
klares Dementi kommen. Natürlich ist es denkbar, daß
sie Einzelheiten der bisherigen Meldungen ungenau sind.
Vielleicht wird die Krise noch eine größere Zahl von
Ministern umfassen als bisher berichtet wurde . Daß ein
schon vollzogener Wechsel tn der russischen Negierung
einige Tage lang geheim gehalten wird , ist übrigens
vurchans nichts ungewöhnliches .»

Von der mexikanische » Grenze.
WB . Das Reutersche Bureau meldet aus Dou¬

glas  in Arizona : Zehn Amerikaner  wurden
durch verirrte Kugeln verwundet,  die bei der Be<
lagerung von Aguapriata durch Villa aus amerikani¬
schen Boden einschlugen. Das Feuer hörte aus , nach¬
dem die Offiziere , die 5000 Mann längs der Grenz«
verschanzter amerikanischer Truppen befehligen , di« Mexi¬
kaner zweimal gewarnt hatten.

V
Kleinere Nachrichten.

Elberfeld,  4 . Nov . Als der Polizeibeamte
Luedecke  im Bureau des Polizeigefängnisses zwei
Einbrecher  vernahm , die in Essen 1100 Mark ge¬
stohlen hatten , feuerte plötzltch einer der beiden Bur¬
schen drei Revolverschüsse  auf den Beamten
ab, die ihn aus der Stelle töteten.  Die Verbrecher
versuchten zu entfliehen , wurden aber noch im Hausflur
des Gebäudes festgenommen . Die Burschen , die 15
und 18 Jahre alt sind, geben sich als Gebrüder Neu¬
mann aus Essen aus.

Dresden,  4 . Nov . Der 16 Jahre alte Mecha¬
niker Paul Kurt Vogel  aus Dresden wurde vom
hiesigen Jugendgericht wegen Ermordung  und Be¬
raubung seiner leiblichen Mutter zu 15 Jah¬
ren Gefängnis  verurteilt . Er zertrümmerte sei¬
ner Mutter mit zwölf Beilhieben den Schädel und
mit dem geraubten Wirtschaftsgelde nacb Berlin » , r-
praßte es dort in etnem Tage.

TU . Wien,  4 . Nov Nach einem Bericht der „Po
litischen Korrespondenz " aus Saloniki  ist sestgestellt,
oaß die englischen und französischen Transport¬
schiffe  auf hoher See ohne Flagge  fahren.

Zens . Bln Budapest,  4 . Nov . Aus Bukarest
wird gemeldet : Nachdem sich die rumänischen Groß¬
grundbesitzer  überzeugt haben , daß der Finanz¬
minister der rumänischen Getreideausfuhr  im¬
mer größere Schwierigkeiten in den Weg legte , haben
sie beschlosien, eine große selbständige Aktiork
rinzuleiten , ohne aus die weitere Unterstützung der Re¬
gierung zu warten . Sie werden darauf hinarbeiten,
oaß das rumänische Getreide rasch und bequem beför-
oert werden kann.

Zens . Fkst. Gens,  3 . Nov . Laut „Temps " er¬
eignete sich in der Munitionsfabrik  der Ma-
cinestahlwerke in Saint  C h a m o n d bei St Etienn«
eine Explosion,  bei der etwa 15 Arbeiter schwer
cesp. leicht verletzt wurden.

Z . A m st e r d a m, 3 . Nov . Vor der 4 . Kammer
des Amsterdamer Gerichts  stand der Chefredakteu,
Schröder  vom Amsterdamer Hetzblatt „Tele-
g r a a s", weil er im Juni , wie es nach dem hollän¬
dischen Gesetz heißt , „eine Handlung verrichtet har, wo -'
durch die Neutralität des mederländischen Staates in
Gefahr gebracht vurde ." Das Urteil dieses Prozesses
ist noch nicht gefällt . Die Höchststrafe, die das Gesetz
zuläßt , beträgt 6 Jahre Gefängnis.

WB . Bukarest,  4 . Nov . Der Augenarzt Pros.
L a n d o l t hat an der Königin Elisabeth  ein«
Operation vorgenommen , die durchaus gut verlaufen ist.

WB . London,  4 . Nov . „Exchange Telegraph"
meldet aus Peking : Die japanische War¬
nung  gegen die Rückkehr zur Monarchie ist allgemein
unfreundlich  ausgenommen worden und wird
mit Argwohn betrachtet. Chinesen in hervorragenden
Stellungen sagen , die monarchtstische Bewegung sei so
weit fortgeschritten , daß die Regierung ohne Verlust an
Ansehen nicht mehr zurück könne

DP . Lugano,  4 . Nov . Das Amtsblatt wirst
weitere 400 Millionen für italienische
fi t i p " ° t in t d e aus

Die amtlichen Tagesberichte.
3 . November.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Grobes Hauptquartier,  3 . Novbi

Westlicher Kriegsschauplatz.
, Ä * cf!ntI.ld>e" Ereignisse . Am Souche , bac
(nordöstlich des gleichnamigen Ortes » wurde ein vorgk
schobenes , der Umfassung ausgesetztes Grabenstück vo
etwa 100 Meter Breite nachts planmäßig geräumt . -
Oestlich von P e r o n n e mußte ein englische
Flugzeug  im Feuer unserer Infanterie landen
Der Führer (Offizier ) ist gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe : Generalfeldmars

von Hindenburg.
Vor  Dünaburg setzten di« Russen ihre Angriff«

fort . Bet I l l u x i und Garvunowra  wurden st«
abgewiesen . Viermal stürmten sie unter a u ß e r g e -
wöhnlichen Verlusten  vergebens gegen unsere
Stellungen bei G a t e n i an . Zwischen Swenten - und
Jlsen -See mußte unsere Lime zurückgenommen werden,
es gelang dort den Russen das Dorf Mikulischki zu be¬
setzen.
Heeresgruppe : Generalfeldmarsch,ll

Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe : General v . Linfingen.
Am O g i n s ky-K ai, <tl  wurde ein Vorstoß gegen

die Schleuse von L s a r i t s ch t abgeschlagen . Beider-
seits der Straße L i s o w o-C a r 1 o r y s k sind die
Russen  erneut zum weiteren Rückzug ge¬
zwungen . 5 Offiziere , 660 Mann  sind g e-
fangen  get ommen , 3 Maschinengewehre erbeutet . —
Bei den Truppen des Genertts Grafen Bothmer wird
noch im Nordteil von Sienikowce gekämpft.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Usice ist besetzt  Die Straße Cacak-Kraguje-

vac ist übet schritten. Beiderseits der Morawa leistet der
Feind noch hartnäckigen Widerstand.

In Kragujevac  wurden 6 Geschütze, 20
Geschützrohre , 12 Minenwerfer,  mehrere
. tusend Gewehre , viel Munition und Material erbeutet.

Die deutfchen Truppen der Armee des Generals v.
Köveß machten 350 Gefangene  und erbeuteten 4
G schütze Die Armee des Generals von Gallwitz
nahm in den letzten drei Tagen 1100 Serben ge¬
fangen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat westlich von
Planinica beiderseit- be* Straße Zajecar -Paracin den
Fein zurückgeworse, , 230 Gefangene  gemacht und
4 Geschütze er,eutet . Südwestlich von Knjazeoac
verfolgen die bulgarischen Truppen , sie haben den
Brückenkopf von S v r l j i g genommen , den Svr»
l j i s k i T i m o k überschritten und dringen über den
P l e s -B erg (1327 Meter ) und die Gulijansk,
(1369 Meter » nach dem Nisava -Tal vor . 300 G e s a n-
g e n e und 2 Maschinengewehre fielen in ihre Hände.
Die im Nisava -Tal vorgegangenen Kräfte weichen vor
überlegenem Angriff aus . Der B o g o W-B erg (1154
Meter ) westltch von Bela Palanka ist behauptet.

ObersteHeeresleitu » ».

Der heutige Tagesberilht
Sroßes Hauptquartier. 4. November.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Ariegsschauplatz.

Nördlich von Massiges stürmten unsere Truppen
einen nahe vor unserer Ftonl liegenden französischen
Graben vo» 800 Weier. Der größte Teil der Besatzung
ist gefallen, nur 2 Ofstziere, darunter ein Major, und
25 Mann wurden gefangen genommen.

Oestltche, Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de» General - Keldmarscha««

»an Hindenburg.
Vor Dünaburg wird weiter gekämpft. An verschie¬

denen Stellen wiederholten die Russen ihre Angriffe.
Ileberall wurden sie zurückgeschlagen. Besonders starke
Kräfie setzten sie bet Gradunowka ein Dort waren
ihre Verluste auch am schwersten. Dvs Dorf Mikulischki
konnten sie im Feuer unserer Artillerie nicht halten und
ist von uns besetzt.

Heeresgruppe des General - FeldmarschaS»
Prinz Leepold »on Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe de» General » von Linsingen.
Die Russen versuchten gestern früh einen Ueberfall

aus das Ddrf Kuchecka Wola. In das Dorf einge¬
drungene Abteilungen wurden sofort wieder htnausge-
worfen. Sin abermaliger Versuch des Feindes, durch
starken Gegenangriff uns den Erfolg westlich von Kar-
lorysk strelitg zu machen, scheilerte. Aus den vorgest¬
rigen Kämpfen wurden insgesamt 5 Osffziere, 1117
Mann als Gefangene und 11 Maschinengewehre etnge-
bracht.

Vei den Truppen de» Generals Grafen von Both¬
mer wurde auch gestern in und bei Slentkowce gekämpft.
Die Zahl der bet dem Dorfkampf gemachten Gefangenen
hat sich auf 3000 erhöht. Russische Angriffe südlich der
Ortes brachen susammen.

Ballankriegsschauplatz.
Gegen zähen feindlichen Widerstand sind unsere

Truppen beiderseits des KoslentK-Berglandes (nördlich
von Kraljewo) tm Vordringen. Oestlich davon ist die
allgemeine Linie Zakuia-Vk.—Koelica-Iadodina über¬
schritten.

Oestlich der Marawa weicht der Gegner; unser«
Truppen folgen. Ls wurden 650 Gefangene gemacht.

Die A>mee des Generals Bojadjeff hat Boljewac
(an der Slratze Tajecar-Taracin) genommen und im
Vorgehen von Sorljig auf Nisch Kalayat (10 Km. nord¬
östlich von Nisch) erstürmt.

Oberste Keererletiung.

Mi  Euer Gold zur Reichsbankl



Vermischtes.
Eine Flucht unter Bewachung . Eine abenieuer-

liche und schlau angelegte Flucht haben drei österreichi¬
sche Soldaten hinter sich. Schon vor ungefähr drei Mo¬
naten erhielten die in Böhmen wohnenden Angehörigen
des einen Soldaten die Nachricht , daß er nach gelun¬
gener Flucht aus Sibirien  mit zwei Kameraden
nunmehr in Persien gelandet sei und bald mehr von sich
hören lassen werde . Jetzt ist er auf dem Wege in die
Heimat und berichtet , daß es ihnen im Gefangenenlager
geglückt sei, sich die Uniform und das Gewehr
eines russischen Soldaten zu beschaffen. . Einer der Oester¬
reicher , welcher gut Polnisch und auch etwas Russisch
sprach , legte sich heimlich die Uniform an und war von
jetzt an der russische B e w a ch u n g s s o l d a t für die
beiden anderen . Ohne Schwierigkeiten kamen sie aus
dem Lager hinaus , auf die gleiche Weise , von der Land¬
bevölkerung häufig unterstützt und gespeist , gelangten sie
bis zur Grenze , und dort erst verwandelte sich der rus¬
sische Bewachungssoldat wieder in den Kameraden der
Gefangenen . _ _ __

Was der Krieg manchen Leuten einbring ». Vor
dem Kriegsgericht in Paris erschienen dieser Tage zwei
Soldaten , die einem Schneider des 21 . Regiments der
Kolonialtruppen Stoffe gestohlen hatten . Dabei kam
zum großen Erstaunen des Gerichtshofes ans Licht , daß
ein Regiments -Schneider , dem das freie Verfügungs-
recht über die abfallenden Lappen und Abschnitte zu¬
steht , mit diesen Abfällen im Jahre einen Nebenver¬
dienst von 60 000 Frcs . erzielen kann . Einer der
Rechtsanwälte bemerkte hierzu , General Joffre verdiene
wesentlich weniger ; ein anderer rechnete aus , daß die
vorhandenen 400 Regiments -Schneider im Lause des
Krieges auf diese Weise ungefähr 26 Millionen Franken
verdient hätten.

Glück im Unglück . Man schreibt der „Frkft . Ztg ."
auS Madrid : Der Stierfechter  Manuel Pe-
rez , genannt El Boli , nahm an einer Corrida in der
Vorstadt Carabanehel teil und hatte dabei das „Glück,"
daß ihm einer der Stiere sein gewaltiges Horn tief in
den Bauch stieß und eine bedenkliche Verwundung bei
brachte . Die Sache ist nämlich wie folgt zu verstehen.

W bewußtlos aus der Arena geschaffte Fechter Würde
sofort ins Spital gebracht , und die Aerzte erachteten
eine größere Operation  für notwendig . Der ge¬
schickte Chirurg Dr . Pajes öffnete die Bauchgegend und
stellte fest, daß das Horn , obschon tief eingcdrungen.
keine großen Verwüstungen eingestellt hatte , so daß das
Leben des Verwundeten nicht in Gefahr schwebte . Gleich¬
zeitig aber entdeckte der Mann der Wissenschaft eine
Sackgeschwulst in der Leber , tuberkulöse Knotenbildung
in der Niere und einen beginnenden Leistenbruch . Dr.
Pajes benutzte die Gelegenheit , um alle diese Nebel chi¬
rurgisch zu entfernen . Tie Operation dauerte nicht we-
Niger als drei Stunden . Ohne den Hornstoß hätte sie
wahrscheinlich nie stattqefunden und der Stierfechter wäre
einer tückischen Krankheit zum Opfer gefallen . Sein Be¬
finden ist jetzt durchaus befriedigend . Ein Hornstoß kann
also auch seinen Nutzen haben.

V
Kartl »sfe!höchstpreise und Erweiterung der

Enteignung.
WB . Der B u n d ? s r a t hat in seiner Sitzung

vom 28 . Oktooer den Reichskanzler ermächtigt , a l l g e-
meine P r o d u z e n t e n h ö ch st p r e i s e für Kar¬
iös  f e l n f e st z u s e tz e n . Der Reichskanzler hat diese
H ö ch st p r e i s e durch eine Bekanntmachung des glei¬
chen Tages nach den bisher üblichen Preisgebieten ge¬
trennt und bestimmt , wie dies in der Kactoffelverord-
nung vom 9 . Oktober hinsichtlich der sogenannten Grund¬
preise geschehen war . Die Produzentenhöchst-
preise bewegen sich also zwischen 55 und
61 Mark (2 .75 bis 3 .05 Mark für den Zent¬
ner ) . Kleinhandelshüch st preise  sind alle
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern ver¬
pflichtet,  die anderen Gemeinden , sowie Kommu¬
nalverbände berechtigt,  festzusetzen . Der Klein-
handelshöch st preis  darf den Produzentenhöchst,
preis desjenigen Gebietes , in dem der Kleinhandel aus¬
geübt wird , um h ö ch st e n s 1 .30 Mark  übersteigen.
Der Großhandelspreis wird sich nach den lokalen Verhält¬
nissen zu richten haben . Durch die Verordnung wird
die M ö g l i ch k e i t d e r Enteignung bei al¬
len Bes i tz e r n von mehr als einem __.fi th

tUT KäkUfseln Anbaufläche  gegeben.
Enteignung darf sich bei diesen aber nur auf hö,
20 Prozent der gesamten Kartoffelernte des einzel,
Kartoffelerzeugers erstrecken. Als Kleinhandel gilt \
Verkauf an Verbraucher , soweit es sich dabei um
ger als 10 Zentner handelt . In der Kartoffelver,,
nung vom 10 . Oktober ist ferner die Aenderung
fen , daß zukünftig alle Landwirte von mehr als eb
Hektar Kartoffelanbaufläche zehn Prozent der flefatnj
Kartoffelernte bis zum 29 . Februar 1916 für den
munalverband zu reservieren haben . Bisher war
Verpflichtung nur den Besitzern von mehr als 10
tar auferlegt.

Gerichtszeitrmg.
lüften die

ober de
Rek

Abov
matlich

Schauspielerin und Kriegsgefangener . Die <
jährige Schauspielerin Hermine Pipping in Rothenb,
in Bayern wurde wegen Verkehrs mit einem franzi fl 40  V
schen Kriegsgefangenen zu einer Woche Gefängnis v Uaen vi
urteilt . Sie hatte mit einem französischen KriegsG " " auSs
genen , der sie heiraten wollte , Briefe gewechselt , l_
ihren Briefen anch Zigaretten und andere Liebesg,,
beigelegt . Mit Rücksicht auf das reumütige Gestand, »-kiepi
und das bisher straffreie Leben der Angeklagten w« --
von der Verhängung einer höheren Strafe Abstand,
nommen . - , Jll*

Freiheitsstrafen für Milchfälscher ! Vor dem ß f-
furter  Landgericht hatte sich, wie die .,Tägl . Rdst Ifttttf
mitteilt , die 19 Jahre alte Marie H 0 f f m a n n «
Büßleben  wegen Milchpantscherei zu verantwort!
Die Angeklagte behr ptete , sie hätte der Milch nur
wegen Wasser zugeje .!. um ihre Kundschaft voll best
digen zu können ! Diese üble Ausrede half ihr
nichts : sie erhielt ! sst Gefängnis!
Vorsitzende erklärte bei der Urteilsverkündigung , da
der gegenwärtigen schweren Zeit mit aller Strn, >-
gegen Milchsälscher vorgegangen werden müsse. „Merl
Sie sich das und sagen Sie es den anderen Milchhä, -, blina
lern und -Händlerinnen , daß jetzt nur noch auf Fr
heitsstrafen erkannt wird !"

Die Q
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Nach

Echte

Misahcthcn -Verein Schierstem,
Bei der am heutigen Tage unter polizeilicher Aufsicht statlgefundenen

V -rlosung wurden auf die nachstehend angeführten Gewinn -Nummern die
daneben bezeichneten Los -Nummern gezogen.

Turngemeinde Schierstein,

Nachruf.
Wiederum hat uns der Tod einen unserer Besten

entrissen . An einer schweren Verwundung starb den
Heldentod fürs Vaterland unser treues eifriges Mitglied

Friedr . Steinheimer |,
noch mit dem Eisernen Kreuznachdem er kurz zuvor

ausgezeichnet wurde.
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Die Beerdigung findet hier statt . Die Zeit der¬
selben wird bei den Mitgliedern angesagl , die um all»
zeitige Beteiligung dringend gebeten werden

Der Vorstand.
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1 548 21 954 41 690 61 857
2 370 22 657 42 527 62 440
3 139 23 375 43 176 63 379
4 413 24 344 44 604 64 959
5 39 25 802 45 587 65 808
6 219 26 197 46 182 66 722
7 340 27 146 47 937 67 854
8 781 28 560 48 351 68 101
9 495 29 634 49 476 69 48

10 117 30 928 50 505 70 688
11 518 31 37 51 252 71 129
12 774 32 777 52 489 72 707
13 44 33 320 53 782 73 584
14 309 34 521 54 675 74 687

1 15 254 35 567 55 362 75 155
I 16 494 36 99 56 913 76 778
1 17 392 37 41 57 718 77 856

18 147 38 555 58 226 78 209
19 47 39 506 59 478 79 940
20 804 [ 40 463 60 203 80 378

Empfehle mich im

Zcdlackien.
Karl Birck II.
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Küferstr . 10 Seile 7
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Kubdiing
zu kaufen gejuckt.

Biebrichrr Landstr . 0
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Rentables Geschäft , für einzelne
son passend ( Conditorei u . Zucker«
ist veränderungShalber sofort zu oetfau
Mk. 800 .—zur Uebernahme eifott«
Käufer wird auf Wunsch angelernt.

Wiesbaden , Schulgasse
Laven.

kv Klafter Weideabremholz
sollen auf dem Pumpwerk an der Walluferlaud-
straße verkauft werden. Das Holz ist spalt¬
fertig geschnitten und lagert im Kohle,il,aus.

Angebote nimmt der Maschinenmeister mit¬
tags zwischen 12 bis 2 Uhr entgegen.

Wasserwerk Wiesbaden.

Schiersteiu , den 3. November 1915.
Die Ortspolizeibehörde . I . A. : Eschemann.

Die Gewinne sind gegen Vorzeigen des Gewinnloses abzuholen,
Dotzheimerstraße Nr . 27 , am 5 . und 6 . November vs . Js . in der Zeit
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags . . M-MA

Alle bis dahin nicht abgeholten Gewinne fallen dem '.Verein
für die nächste Verlosung zu.

Allen Abnehmern der Lose herzlichen Dank.
Der Vorstand.

Ein gutes , gespieltes

Piano
zu kaufen gesucht.
Off . u. <$ . L . 100 an die
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Urlaubs -Scheine
100 Stück 75 Pfg ., 1000 Stück 6 Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

manche fiautfrau
hat bedauert , dass Dr , Oetker ’» Fa*
hrikate zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren . Jetzt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

t
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Dr. Oetker s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf “. Verein  zur Torderucnq  der *Ovyerbstäilgkeü  lultnlerstulÄurig
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